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Trotz drohender Energiemangellage: Die Weihnachtsbeleuchtung wird in St.Gallen auch im Advent 2022 die Gassen erhellen. Bild: Urs Bucher

«Aller Stern» leuchtet, die Kathedrale nicht
Der St.Galler Stadtrat hatMassnahmen gegen den Energiemangel beschlossen. Auf dieWeihnachtsbeleuchtung verzichtet er aber nicht.

LucaGhiselli

Bereits im Sommerwar klar: Es
droht einungemütlicherWinter.
Schon wieder. Diesmal aber
nicht primärwegenderCorona-
pandemie, sondern wegen der
Energiekrise. Erstrahlt die
Weihnachtsbeleuchtung dieses
Jahr odernicht?MüssenSt.Gal-
lerinnen und St.Galler imBüro,
im Bus, zu Hause frieren? Was,
wenn das Gas auszugehen
droht? Diese und mehr Fragen
kreisen seit einigen Monaten
über der Bundes-, aber auch
über der Lokalpolitik.

Nach der Kantonsregierung
mit ihrer Medienorientierung
am Mittwoch hat nun auch der
St.Galler Stadtrat amDonners-
tag mit einem Communiqué
Klarheit geschaffen – zumindest
vorerst. Die Stadt möchte bei
ihren Verwaltungs- und Schul-
gebäuden Energie sparen.

Ja zu«AllerStern» ist
anErwartungengeknüpft
Die Weihnachtsbeleuchtung
«Aller Stern» wird leuchten,
heisst es darin. Die Stadt ver-
zichtet also auf das Einspar-
potenzial der rund 12000Kilo-
wattstunden, welche die Weih-
nachtsbeleuchtung verbraucht.
DieSt.Galler Stadtregierunghat
damit einen anderen Kurs ge-
wählt als etwa die Thurgauer
Kantonshauptstadt Frauenfeld.
Dort gibt es diesen Advent nur
eine sehr reduzierte Weih-
nachtsbeleuchtung. Begründet
wird der hiesige Entscheid wie
folgt: «Der Stadtratmöchtemit
der beliebten und sehr energie-
effizientenWeihnachtsbeleuch-
tung ein Zeichen setzen, dass
die pandemiegeplagteBevölke-

rung trotzvielfältigerEinschrän-
kungen eine besinnliche Weih-
nachtszeit erleben darf.» Aller-
dingsknüpft der Stadtrat seinen
Entscheid pro «Aller Stern» an
die Erwartung, dass möglichst
auf private elektrische Weih-
nachtsdekoration verzichtet
werde, und dass das städtische
Gewerbe im Gegenzug auf die
Beleuchtung der Schaufenster
ausserhalb der Öffnungszeiten
verzichte.ZudemgehtesderBe-
leuchtung öffentlicher und his-
torischer Gebäude an den Kra-
gen: Die Fassadenbeleuchtung
wirdab 1.Oktober abgeschaltet.
Das gilt auch für Gebäude, die
nicht im Besitz der Stadt sind –
etwadieStiftskirche.Dennauch
sie wird von den Stadtwerken
mit Scheinwerfern beleuchtet.

Abgesehen von der «Aller
Stern»-Frage präsentiert der
Stadtrat in seiner Mitteilung
einen ganzen Strauss an ener-
giesparendenMassnahmen. So
soll dieRaumtemperatur inVer-
waltungs- und Schulgebäuden
auf 20 Grad reduziert werden.
DasEnergiesparpotenzialdieser
Massnahmebeziffert der Stadt-
rat mit 430000 Kilowattstun-
den imWinterhalbjahr,wasdem
Jahresverbrauch von etwa 112
Vier-Personen-Haushaltenent-
spreche.

Auch in Turnhallen soll es
kühler werden diesen Winter:
Dort soll die Innentemperatur
auf 16Gradgesenktwerden – so
sollenweitere40000Kilowatt-
stunden eingespart werden.
Nicht nur in Turnhallen und
Schulzimmern sowie Amtsstu-
ben wird es diesenWinter küh-
ler, auch in den Bussen der
VBSG. Die Stadt folge hier der
entsprechendenBranchenemp-

fehlungund reduziere dieTem-
peratur von 22 auf 18Grad.

Belüftung imIntervall,
SpardüseamWasserhahn
Der Rest der rund 20 städti-
schen Massnahmen umfasst,
grob skizziert, die Sensibilisie-
rung von Mitarbeiterinnen und
Mitarbeitern der Verwaltung –
etwa beimVerzicht auf denGe-
brauch von Heizöfen und -lüf-

tern inVerwaltungs- undSchul-
gebäuden. Ebenfalls soll auf
privat beschaffene Kaffeema-
schinen,Luftbefeuchterundan-
dere Geräte verzichtet werden.
Leuchtreklamen in Schulen,
Sport- undFreizeitanlagenwer-
denabgeschaltet, Spardüsenan
Wasserhähnen montiert.
Ausserdem setzt die städtische
FernwärmediesenWinter beim
Zuheizen zur Wärme aus dem

Kehrichtheizkraftwerk auf Öl
statt auf Gas. DieMassnahmen
treten Anfang Oktober in Kraft
und dauern mindestens bis am
31.März 2023.

Der Stadtrat schreibt in sei-
nerMitteilungdazu:«Sie sollen
nebst effektiven Einsparungen
auch der Sensibilisierung die-
nen.» Und er ruft die Bevölke-
rungunddieWirtschaft entspre-
chend eindringlich dazu auf,

ihren Energieverbrauch zu hin-
terfragen und«wo immermög-
lich zu reduzieren».

«Eswarein
Abwägen»
EindringlichzumEnergiesparen
aufrufen und gleichzeitig die
Weihnachtsbeleuchtungaufhän-
gen. Ist dasnicht inkonsequent?
Peter Jans, StadtratundDirektor
Technische Betriebe: «Es war
einAbwägen.»Eshabeabervie-
le Stimmen gegeben, die den
Stadtratbaten,nichtauchaufdie
Beleuchtungzuverzichten.Setzt
mansichdamitdemVorwurfder
Inkonsequenz nicht geradezu
aus? «Das ist möglich. Aber wir
können es nicht allen recht ma-
chen.»

Die stadträtlichenMassnah-
menkonzentrieren sichaufVer-
waltungsgebäude, Schulen und
Sporteinrichtungen. Warum
nicht auch auf grosse Energie-
konsumenten wie Industrie,
Theater, Museen und Kinos?
Jans: «Weil wir da nicht zustän-
dig sind.» Gehe es um Eingriffe
indiePrivatwirtschaft, liegedas
nichtmehr in der Zuständigkeit
der Stadt. Die städtischen Mu-
seen etwa werden von Stiftun-
gen betrieben, das Theater vom
Kanton, Kinos von privaten
Unternehmen. «Wir haben ge-
nauhingeschaut,wowir bei uns
denHebelansetzenkönnen–so,
wie es private Unternehmen
auch machen oder bereits ge-
machthaben», sagt StadtratPe-
ter Jans.Dassesdabeiauch,aber
nichtnurumZählbaresgeht,be-
stätigt er. «Es geht auch um die
Botschaftdahinter.»Unddiehat
die St.Galler Kantonsregierung
bereitsdurchgegeben: JedeKilo-
wattstunde zählt.
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Weihnachtsbeleuchtung? Ernsthaft?
Der St.Galler Stadtrat hat
einen nicht nachvollzieh-
baren Entscheid gefällt: Die
Altstadt wird imAdventmit
Hunderten Sternen beleuch-
tet.

Mit derWeihnachtsbeleuch-
tungwill der Stadtrat ein
Zeichen setzen, dass die pan-
demiegeplagte Bevölkerung
trotz vielfältiger Einschränkun-
gen eine besinnlicheWeih-
nachtszeit erleben darf. Er teilt
das in einemCommuniqué
mit.

Das kann die Stadtregierung
nicht ernstmeinen: In der
Ukraine herrscht Krieg, Putin
mobilisiert Reservisten, die
Stadtwerkemüssen für den
Winter inNorwegenGas
einkaufen, damit hier
niemand frierenmuss. Und
der Stadtrat? Er glaubt, «Aller
Stern» beschere Besinnlichkeit
imAdvent.

DerGipfel aber ist: Das Anste-
cken von «Aller Stern» ans
Stromnetz knüpft der Stadtrat
dann auch noch an die Erwar-
tung, wie er es formuliert, dass
möglichst auf private elektri-
scheWeihnachtsdekoration
verzichtet werde. Das ist ein
Hohn.Oder das ist, wiewenn
ein Vater oder eineMuttermit
der Zigarette imMund den
eigenenKindern das Rauchen
untersagt. Es ist demStadtrat
zu glauben, dass «Aller Stern»
beliebt und energieeffizient ist.
Und es ist wahr: Der Stadtrat
setzt ein Zeichen, aber diesmal
nicht das richtige.

Vorbildlich und verantwor-
tungsvoll wäre gewesen, er
hätte in diesemAdvent für
einmal auf dieWeihnachtsbe-
leuchtung verzichtet. Es droht
eine Energiemangellage! Die
St.Galler Regierung hat am
Mittwochmit aller Deutlich-
keit darauf hingewiesen und

die Bevölkerung zumEnergie-
sparen aufgefordert. Die
steigenden Energiekosten
reissen vielen Leuten ein Loch
ins Portemonnaie. Siemüssen
denGürtel enger schnallen,
sich ernsthaft überlegen, wie
sieWeihnachtsgeschenke für
die Kinder kaufen. Undwas
macht der St.Galler Stadtrat?
Er beleuchtet die Altstadt so
hell wie eh. Das hatmit Be-
sinnlichkeit nichts zu tun. Es
wäre harsch zu sagen, wer das
tut, sei unterbelichtet. Viel
Fingerspitzengefühl beweist
der Stadtrat aber nicht.
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